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Einleitung

Die bedeutendsten Fundobjekte von der Burgruine Alt Hom-
 berg wurden zur Hauptsache bereits in der 2. Hälfte des
19. Jh. ausgegraben. Seither schlummern sie in den aargau -
ischen Depots und sind weder angemessen wissenschaftlich
ausgewertet noch publiziert. Da sie von hoher realienkund -
licher Qualität sind und ausserdem mit terminus ante 1356
dem oberen Zeitrahmen des geplanten SPM VII-Bands ent-
sprechen, werden sie hier präsentiert. Eine gesamtheitliche
Do kumentation und wissenschaftliche Bearbeitung des
Fund materials durch die Kantonsarchäologie Aargau ist zur-
zeit erst im Gange. Daher können in den Kolloquiumsakten
noch nicht alle relevanten Objekte vorgelegt werden, und wir
konzentrieren uns auf die — bereits bearbeiteten — Zinn- und
Kupferobjekte. Ein Schwerpunkt auf diese Funde zu legen,
legitimiert sich aber auch dadurch, dass Objekte aus den
genannten Werkstoffen — ganz im Gegensatz zu ihren kera-
mischen Entsprechungen — ausgesprochen spärlich auf uns
gekommen sind.

Lage und Beschreibung der Burgruine

Die Burgruine Alt Homberg liegt auf der Spitze eines Tafel-
jura sporns hoch über dem Talkessel von Frick (Abb. 1).1 Die
Anlage besteht aus einer Kern- oder Oberburg und einer im
nördlichen Abhang gelegenen Unterburg. Sie wird Richtung
Westen durch zwei Halsgräben, Richtung Osten durch ei nen
Sporngraben geschützt. Die burgenbautypologisch altertüm-
lich wirkende Kernburg, die vermutlich keinen dominieren-
den Hauptturm aufweist, ist im Grundriss dreieckig, die
Bauten sind am Rand angeordnet. Nach Ausweis der gebor-
genen Funde erhob sich nebst anderem im Südteil der  An -
lage der Palas mit Burgküche mit romanischen, im Norden
die Burgkapelle mit gotischen Bauteilen. 

Geschichte

Die einstige Burg war der Stammsitz der ab dem 11. Jh.
erwähnten, bedeutenden Familie der Grafen von Alt Hom-
berg. Deren Einfluss und Güterkomplex erstreckten sich
vom Frickgau bis in das Bistum Basel. Über die Neu Hom-
berger und deren Erben wechselte die Burg im Jahre 1351 in
den Besitz der Herzöge von Habsburg-Österreich. Diese ver-
pfändeten sie 1353 an ihren Verwandten, den Grafen  Jo -
hann II. von Habsburg-Laufenburg, der offenbar zeitweilen

auf der Burg Wohnsitz nahm. Nur drei Jahre später wurde die
Burg im Erdbeben von Basel zerstört. Dabei wurden auch
be deutende Teile der gräflichen Fahrhabe verschüttet. Ge -
mäss schriftlicher Überlieferungen bedeutete das Unglück
aber nicht das Ende der Besiedlung auf dem Homberg,2 was
ein 1869 auf der Burgruine ausgegrabenes Sandsteinrelief
mit Heiliggrabdarstellung aus der Zeit um 1500 zu bestätigen
scheint.3 In der Burgruine muss somit noch lange nach dem
Erdbeben zumindest ein Gebäude — vermutlich die  Burg -
kapelle — weiterbestanden haben. Die vorliegenden Fund-
objekte bedürfen also in Bezug auf den terminus ante 1356
eines kritischen Seitenblickes.

Ausgrabungen 1869, 1882 und 1884
sowie Prospektionen 1981–1984
In den Jahren 1869, 1882 und 1884 gruben junge Männer
aus Wittnau unter Anleitung ihres Dorfpfarrers Hermann
Müller die Burgruine Alt Homberg mit grossem Enthusias-
mus aus. Ein kurzer Grabungsbericht aus der Feder des
damaligen Teilnehmers Franz Josef Hochreuter gibt uns ein
bruchstückhaftes Bild der Arbeiten und der Fundhergänge.4

Nach dem Bau eines Waldweges durch die Schutt- und
Abfallhalden der Burg bargen 1981–1984 Mitglieder der frei-
willigen Bodenforscher der Fricktalisch-Badischen Vereini-
gung für Heimatkunde weitere Funde.5

Abb. 1. Wittnau AG, Burgruine Alt Homberg. Blick auf die Burgruine von Nordosten.
Foto KA AG.
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Abb. 2. Wittnau AG, Burgruine Alt Homberg. Zinnkanne Kat. 1. Vor 1356 (Archiva-
lien). Foto KA AG.

Abb. 3. Wittnau AG, Burgruine Alt Homberg. Zinnkanne Kat. 3. Vor 1356 (Archiva-
lien). Foto KA AG.
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Fundmaterial

Die Freilegungsarbeiten im 19. Jh. auf Alt Homberg erbrach-
ten Funde von jener Art, wie man sie sich in der erdbeben-
versehrten Burg einer Grafenfamilie zu finden erhoffte.6

Nach der Qualität der damals gehobenen Gegenstände zu
schliessen, handelte es sich zur Hauptsache um Objekte, 
die in der Katastrophe von 1356 verloren gegangen waren.
 Leider nicht geborgen wurden damals diejenigen Objekte,
welche für gewöhnlich das übliche Fundgut von Burgen -
grabungen darstellen. Sie sind in Hochreuters Grabungs -
bericht beiläufig als «Eisenstücke, Scherben von Thonwa-
ren — darunter noch ganze irdene Koch- und Blumentöpfe
— sowie Beine und Gerippe von verschiedenen Thieren» er -
wähnt.7

Der fehlende Teil des Fundspektrums wurde rund 100 Jahre
später durch Relikte aus den Schutthalden ergänzt.8 Sie
stam men aus dem Zeitraum vom 11. bis um die Mitte des
14. Jh. Ein Teil davon wurde 1990 durch Peter Frey und
David Wälchli von der Kantonsarchäologie Aargau publi-
ziert.9

Zinnobjekte

Als herausragendster Fund aus der Burgruine Alt Homberg
gilt ein mehrteiliges Zinnensemble. Der in den Grabungen
des 19. Jh. geborgene Komplex besteht aus zwei Kannen
(Kat. 1.3), dem Deckel einer weiteren Kanne (Kat. 2) sowie
aus zwei Tellern (Kat. 4.5; Taf. 1.2). Leider ist gerade über
dessen Fundzusammenhang am wenigsten bekannt.  Zu -
mindest im Falle der Kanne Kat. 1 (Abb. 2) ist die Herkunft
aus dem Schutt der Burgruine aber durch einen anekdoten -
haften Eintrag im Grabungstagebuch gesichert: «Auf einmal
hob Uebelmann Josef seinen Bikkel mit dem er arbeitete in
die Höhe und siehe: an demselben steckte ein Kännchen
von seltener Schönheit so dass man glaubte es könnte Silber
sein, und wurde unter Jubel ins Dorf gebracht, wo viele das
Fundstück nicht genug bewundern konnten, nachher nach-
dem es untersucht war, fand man dass es kein Silber war und
dass man sich ein wenig getäuscht hatte …».10

Alle Zinnobjekte — insbesondere die beiden Kannen — waren
zum Zeitpunkt ihrer Entdeckung zerdrückt und geborsten.
Sie wurden nach ihrer Überweisung in die damalige Anti-
quarische Sammlung des Kantons Aargau entsprechend dem
damaligen Zeitgeist umfassend restauriert, das heisst zu recht
gebogen und stellenweise sogar ergänzt. Dasselbe gilt für die
anschliessend noch zu besprechenden Kupferobjekte.



Mit diesem aus mittelalterarchäologischer Sicht einzigartigen
Zinnensemble liegt uns eine Fundgruppe vor, welche wir
fast nur von bildlichen Darstellungen her kennen (Abb. 6).
Im archäologischen Fundgut ist Tafelgeschirr aus Metall
 ausgesprochen selten, da es nur schon des Materialwertes
wegen kaum verloren ging und aus dem gleichen Grund 
zur Weiterverwertung immer wieder eingeschmolzen wurde.
Entsprechend ist die Erhaltung der Alt Homberger Objekte
nur dem Umstand zu verdanken, dass sie durch das Erd be-
ben von 1356 verschüttet wurden und dass eine nachfolgen-
de Suche im Erdbebenschutt unterlassen wurde oder zumin-
dest nicht erfolgreich war. Entsprechende Vergleichsfunde
sind daher selten. Zu nennen ist Zinngeschirr aus dem
Schutt der ebenfalls im Erdbeben von Basel zerstörten Burg-
ruine Neu Waldeck in Leymen (F).11

Dass die auf Alt Homberg geborgenen Kannen mit Deckeln
versehen waren, weist auf ihre Bestimmung zum Aufbewah-
ren und Ausschenken von Wein hin — was aber nicht bedeu-
ten muss, dass sie nicht manchmal mit Wasser gefüllt wur-
den. Gefässe mit kantig gebrochener Wandung gehören zum
Formengut des 14. Jh. Die ausgeprägte Bauchung folgt zu -
dem dem Modell des gotischen Birnstabprofiles. Die Facet-
tierung der Kannen erhöhte die Lichtreflektion und sollte
damit an die Bearbeitung von Bergkristall- oder Halbedel-
steingefässen erinnern.12

Der auf Alt Homberg vertretene Typ ist in wenigen Beispie-
len von Italien bis England bezeugt, so z. B. als Plastik in ei -
ner Florentiner Steinmetzarbeit aus der Zeit um 1340/1350
(Abb. 4). Fast identische Exemplare aus Zinn existieren in
Holland13 und England.14 Zwei weitere wurden zudem 1906
und 1930 im Kanton Wallis entdeckt, ersteres als Bodenfund
mit insgesamt 596 Gold- und Silbermünzen als Inhalt, deren
jüngste, wenig kursierte in das beginnende 15. Jh. datieren.15

Damit ist die Zugehörigkeit der Alt Homberger Kannen in
den Zeitraum des 14. Jh. und damit zum Erdbebenhorizont
von 1356 typologisch einigermassen abgesichert. 
Der grosse Teller Kat. 5 (Abb. 5) diente vorwiegend zum
«Kredenzen», also zum Auftragen und als Unterlage zum Zer-
 teilen der Fleischspeisen. Deutliche Schnittspuren auf seiner
Innenseite bezeugen eine solche Verwendung. Hingegen ist
die Verwendung des bedeutend kleineren Tellers Kat. 4  un -
sicher. Es könnte sich bei diesem Objekt, das als Gupfteller-
chen zu bezeichnen ist, um eine Salzschale handeln.

Abb. 4. Zeitgenössische Darstellung einer achteckigen, gebauchten Kanne am
Florentiner Dom, Steinmetzarbeit um 1340/1350. Nach Theuerkauff-Liederwald
1988, 302, fig. 60.

Abb. 5. Wittnau AG, Burgruine Alt Homberg. Zinnteller Kat. 5. Auf der Innenseite
Schnittspuren vom Zerschneiden der Fleischspeisen. Vor 1356 (Archivalien). Foto
Historisches Museum Olten.

Abb. 6. Tischszene aus dem 14. Jh. Links der König mit dem goldenen Tafelge-
schirr, rechts Personen niedereren Ranges mit Geschirr aus Silber, Messing oder Zinn.
Aus Vie et miracles de monseigneur saint Louis. Paris, BnF, Département des ma-
nuscrits, Français 5716 fol. 187. http://expositions.bnf.fr/gastro/grands/105.htm.
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Die metallene Geschirrkombination aus Kanne, Kredenz -
teller und Salzbehältnis ist typisch für die Tafel gehobener
Gesellschaften des 14./15. Jh. Wie auch bei den Kleidern
manifestierte sich in der Wahl der Materialien und den zuge-
fügten Dekors der gesellschaftliche Stand und die wirt-
schaftliche Potenz seines Inhabers. Entsprechend wurde das
metallene Tafelgeschirr bei Banketten bewusst zur Schau
gestellt, sei es auf der Tafel oder zumindest in den Gestellen
der Wandschränke (Abb. 6).
Aus dem Fundzusammenhang dürfen wir schliessen, dass
uns mit den Alt Homberger Objekten das Tafelzinn der
Familie des Grafen Johann II. von Habsburg-Laufenburg
vorliegt. Ob es sich dabei aber lediglich um das Alltagsge-

schirr des Grafen handelte und er für festlichere Gelegen-
heiten Geschirr zum Beispiel aus Silber auftischen liess, ist
unklar. Fakt ist aber, dass sich seine Familie seit längerem
wirtschaftlich auf absteigendem Ast bewegte.16 Wenn wir
zudem davon ausgehen, dass Zinn der billigste zur Herstel-
lung von metallenem Tafelgeschirr verwendete Werkstoff
war, ist zu vermuten, dass entsprechende Objekte ebenso
auf den Tafeln des mittleren Adels und wohlhabender Stadt-
bürger gestanden haben könnten.

Küchenzubehör aus Metall

Einen seltenen Einblick in die Geräteschaft der mittelalter -
lichen Burgküche geben einige weitere Objekte, die bei den
Grabungen des 19. Jh. geborgen wurden. Dazu gehört der
Koch- und Heizkessel Kat. 6 (Abb. 7) sowie der flache Kessel
Kat. 7 (Abb. 8) aus getriebenem Kupferblech (Taf. 3). Bei
Letzterem finden sich im Innern die typischen Spuren eines
Kessel flickers. Identische Kessel stammen von der Burgruine
Neu Waldeck17 und von der Burgruine Frohburg bei Trim-
bach SO18.
Besonders aussergewöhnlich ist ein 1.8 m langer eiserner
Bratspiess (Abb. 9).19 Damit das Grillgut der Drehrichtung
folgte und nicht abrutschte, weist er eine schneidenartige
Verbreiterung auf. Da die Kurbel am gegenüber liegenden
Ende eher klein und damit ohne grosse Hebelkraft ist, dürf-
te das Gerät hauptsächlich zum Braten von aufgereihtem
Geflügel verwendet worden sein (Abb. 10). Als weiteren sel-
tenen Bestandteil des Kücheninventars weist das Fundgut
zwei Bruchstücke eines Bronzegrapens auf.20

Waffen, Ross und Reiter

Zum Fundgut aus dem Erdbebenhorizont gehören unter an -
derem zwei für das 14. Jh. typische Schwerter mit grossem,
rundem Knauf sowie eine Gruppe von eisernen Radsporen,
ferner der eiserne Spannhaken einer Armbrust und ein Pfer-
de striegel.21

Architekturfragmente

Für eine Burg der Nordwestschweiz ausserordentlich sind
die zahlreichen qualitätvollen Architekturfragmente.22 Sie
entstammen teilweise ebenfalls dem Erdbebenschutt, sind
aber bedeutend älter. Insbesondere trifft dies auf die diver-
sen romanischen Bauteile aus dem Palas zu, etwa die Säulen
aus Sandstein mit Würfelkapitellen. Ähnliches gilt wohl für
mehrere gotische Masswerkfragmente aus Sandstein von
mindestens fünf, teils unterschiedlich gestalteten Fenstern.
Sie werden der einstigen Burgkapelle zugewiesen. Aus dem-
selben Kontext könnte ein ausdrucksvoll gearbeiteter kleiner
Dachshund von 34 cm Höhe stammen (Abb. 11), der  mög -
licherweise aus Alabaster gefertigt ist.23 Er diente wohl zu -
sammen mit einem nicht mehr vorhandenen Gegenstück als
Träger eines Simses oder einer Tischplatte.

Abb.7. Wittnau AG, Burgruine Alt Homberg. Kessel Kat. 6. Blick in das Innere mit
Treibspuren von der Herstellung. Vor 1356 (Archivalien). Foto Historisches Museum
Olten.

Abb.8. Wittnau AG, Burgruine Alt Homberg. Kessel Kat. 7. Vor 1356 (Archivalien).
Foto Historisches Museum Olten.
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Abb. 9. Wittnau AG, Burgruine Alt Homberg. Bratspiess, präsentiert von Peter Brack, Konservator Museum Aargau. Vor 1356 (Archivalien). Foto KA AG.

Abb. 10. Küchendarstellung um 1505. Im Vordergrund ein Bratspiess mit Geflügel.
Kuchenmaistrey, Abb. aus der Ausgabe von Johannes Fischauer, Augsburg 1505.

Abb. 11. Wittnau AG, Burgruine Alt Homberg. Dachshund, Alabaster? Vor 1356,
 Archivalien. Foto KA AG. 
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Die Qualität der auf Alt Homberg gehobenen Architektur-
teile ist am ehesten mit den guten Beziehungen der Grafen
von Homberg zum Bistum Basel — wo sie in Erbfolge das
Amt der Hochvogtes ausübten — und damit mit den guten
Verbindungen zur dortigen Münsterbauhütte zu erklären.

Funde aus der Schutthalde

Der hochadlige Lebensstandard der Bewohner von Alt
Homberg ist auch in ihren Abfällen erkenntlich, im deutli-
chen Unterschied zum Material in den Schutthalden der
benachbarten Burgen des niederen Adels. So liegt bei den
Kochtöpfen mit Lippenrand der Anteil an geglätteten Rand-
scherben bei annähernd 60%.24 Beim metallenen Fundgut
findet sich mit 20% ein auffallend hoher Anteil an Bunt- und
Edelmetallobjekten, viele davon vergoldet. Dazu gehört ein
vergoldeter Anhänger in der Formensprache des 14. Jh.
(Abb. 12).25 Den letzten Bewohnern der Burg entsprechend
trägt dieses Stück das Wappen der Grafen von Habsburg.

Christoph Reding
Kantonsarchäologie Aargau

Industriestrasse 3
5200 Brugg

christoph.reding@ag.ch
Abb. 12. Wittnau AG-Burgruine Alt Homberg. Anhänger, vergoldet. 14. Jh., Stilkunde,
Archivalien. Foto Historisches Museum Olten.

1 Kanne, Zinn. Höhe 19 cm, Gewicht 600 g. Querschnitt acht-
eckig, Körper aus zusammengelöteten gebauchten  Längs -
facetten mit kurzem Standfuss, Boden fehlt, Ausguss und
Henkel angegossen. Ausguss als kapuzentragender Mann mit
Mundröhre ausgebildet. Henkel mit Inschrift in gotischen
Majuskeln, vermutlich Bezeichnung des Herstellers. Deckel
achteckig und gewölbt, Knauf achteckig, Daumenrast in
Form von zwei Eicheln. Oberflächen oxidiert. Restauriert und
im Bereich Henkel und Deckelscharnier stellenweise er gänzt.
Inv. Nr. K375.

2 Deckel von Kanne, Zinn. Knauf achteckig, Querschnitt acht-
eckig, Daumenraste rechteckig. Oberflächen oxidiert. Inv. Nr.
K377.

3 Kanne, Zinn. Höhe 29 cm, Gewicht 2 kg. Gestaltung und
Machart wie Nr. 1, eingelöteter Boden, Deckel mit Knauf als
sitzenden Löwen, Daumenraste in Form von zwei Eicheln.
Oberflächen oxidiert. Restauriert und im Bereich Henkel
 stellenweise ergänzt. Inv. Nr. K374.

4 Teller, Zinn. Durchmesser 35 cm, Gewicht 2 kg. Fundus
flach, Fahne kurz, Innenfläche mit kreuz und quer verlaufen-
den Schnittspuren. Oberflächen oxidiert. Inv. Nr. K376.

5 Teller, Zinn. Durchmesser 8 cm, Gewicht 68 g. Fundus tief
gekuppelt mit schwachem Umbo, Fahne breit und angelötet,
innen und aussen überdreht. Oberflächen oxidiert. Inv. Nr.
K378.

6 Kessel, Kupferblech. Höhe 26 cm, Durchmesser 32 cm. Bauch
rund getrieben und horizontal aus zwei Teilen zusammen -
gesetzt, Rand trichterförmig. Henkel und Attachen, Material
Eisen, Querschnitt rund, Attachen an Kesselrand angenietet.
Restauriert. Inv. Nr. K5565.

7 Kessel, Kupferblech. Höhe 20,5 cm, Durchmesser 39 cm.
Bauch aus zwei Teilen zusammengesetzt, unterer Teil rund
getrieben, oberer Teil aus rundgefasstem Blech. Auf Innen-
seite drei angenietete Flicken aus Kupferblech. Attachen,
Material Eisen, bandförmig, Öse im Querschnitt rund. Res-
tauriert. Inv. Nr. K5566.

Fundkatalog
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Taf. 1. Wittnau AG, Burgruine Alt Homberg. 1 Zinnkanne; 2 Deckel Zinnkanne. Vor 1356 (Archivalien). M 1:2; M 1:1 (Detailzeichnungen Ausguss, Henkel und Daumenraste).
Zeichnung S. Steinbacher, Basel.

1

2
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Taf. 2. Wittnau AG, Burgruine Alt Homberg. 3 Zinnkanne; 4.5 Zinnteller. Vor 1356, Archivalien. M 1:2 (3.5); M 1:1 (4; Detailzeichnung Daumenraste 3). Zeichnung S. Stein-
bacher, Basel.

3

4

5
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Taf. 3. Wittnau AG, Burgruine Alt Homberg. 6.7 Kupferkessel. Vor 1356 (Archivalien). M 1:4. Zeichnung S. Steinbacher, Basel.

6

7
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